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Montag den 13. Mai. 


In lan d. 


Berlin den 10. Mai. 
haben geruht, den Direktor der Gräflich zu Lynar⸗ 
ſchen Juſtiz⸗ Kanzlei, Hofrichter Frege in Luͤb⸗ 

enau zum Juſtizrath zu ernunen. f 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Karl Eduard Rach zu 
Preußiſch Eylau iſt zugleich zum Notarius in dem 
Departement des Ober = Landesgerichts zu Koͤnigs⸗ 
erz in Pr. beſtellt worden. : 

er Juſtiz-Kommiſſarius und Notarius Plaths 
— zu Landshut iſt als Notarius für das Depar⸗ 
tement des Ober⸗Landesgerichts zu Poſen und als 


Juſtiz⸗Kommiſſarius für die Land⸗ und Stadtge⸗ 9 


richte zu Rawitſch und Goſtyn, nach Rawitſch; 
dagegen der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius 
Stuckart zu Rawitſch als Notarius für das Ober⸗ 
Landesgericht zu Breslau, mit Beilegung der Pra⸗ 
xis als Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den Gerichten des 
Landshuter Kreiſes und widerruflich bei den 
Gerichten des Waldenburger Kreiſes, nach Lands⸗ 
hut verſetzt worden. 


Der Kaiſerlich Ruſſiſche General⸗Major und Mis 


Utair⸗ und Civil⸗Gouverneur von Smolensk, Fuͤrſt 
Trubetzkoj, iſt von Smolensk angekommen. 
U ä— — 


Aus lan d. 


rankreich. 

Paris den 8. Mai. Die heutigen Journale un⸗ 
terhalten ihre Leſer von keiner neuen miniſteriellen 
Combination und man ſcheint ſich allmählig an den 
proviſoriſchen Zuſtand gewöhnen zu wollen. Der 


Se. Majeſtaͤt der König Ko 


Marſchall Soult begibt ſich täglich in, die Tulle⸗ 


rieen und arbeitet mehrere Stunden lang mit dem 

nige. i 

Der Moniteur parisien widerſpricht dem Ge⸗ 
rüchte, daß die Regierung die Nachricht von der 
Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten in Afrika ers 
halten habe. Die neueſten im Kriegs-Miniſterium 
eingegangenen Berichte erwaͤhnten durchaus nichts 
von einem ſolchen Ereigniß. x 

Der Moniteur publizirt eine Königliche Verord⸗ 
nung vom geftrigen Tage folgenden Inhalts: „Die 
Beſtimmungen des erſten Artikels unſerer Ordon⸗ 
nanz vom 23. Juli 1838 in Bezug auf die Ausfuhr 
ewiſſer Waaren über die Pyrenaen⸗Graͤnze und 
uͤber den Theil des Kuͤſtengebietes in den Departe⸗ 
ments der Niedern⸗- und Oſt⸗Pyrenaͤen, der an Spas 
nien gränzt, werden bis auf das Kuͤſten-Gebiet des 
Gironde⸗Departements ausgedehnt.“ 5 

Geſtern wurde vor dem hieſigen Tribunal erſter 
Inſtanz der Prozeß verhandelt, den das Beaufſich⸗ 
tigungs⸗Comité des Journals la Presse gegen Hrn. 
Emil von Girardin anhängig gemacht hat, Dem 
Ausſpruche der Kammer zuwider erflärte der Ges 
richtshof, daß die Nationalität des Herrn Emil von 
Girardin hinlaͤnglich erwieſen ſei, daß man ihn als 
in Frankreich geboren betrachten muͤſſe, und daß 
man ihm alſo die Redaktion jenes Journals nicht 
beftreiten koͤnne. Auf dieſen Ausfpruch geftüßt, 
wird Herr von Girardin wahrſcheinlich wieder als 
Kandidat in Bourganeuf auftreten. 

Das Gerücht von dem Tode des Generals Allard 
wird jetzt durch ein eigenhaͤndiges Schreiben deſſel⸗ 
hen ir; feinen Bruder vom 27, Februar d. J. wi⸗ 
derlegt. 
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Es findet in diefem Augenblick ein unbegreiflicher 
Andrang von Kandidaten zu einer erledigten Scharf⸗ 
richterſtelle ſtatt. Einer derſelben geht in ſeinem 
Eifer fo weit, ſich einen Abzug von 40 pCt. auf 
das mit jener Stelle verbundene Gehalt gefallen zu 
laſſen. Der Pariſer Scharfrichter erhält jahrlich 
20,000 Fr., wovon die Hälfte für die Koſten der 
Hinrichtungen verwendet wird. Es iſt ubrigens Ge: 
brauch, daß die Ordonnanz zur Ernennung eines 
Scharfrichters nicht von dem Miniſter, ſondern nur 
von dem General⸗Sekretair unterzeichnet wird. 

Man will wiſſen, daß geſtern wichtige Nachrich⸗ 
ten aus Algier in den Tuilerieen eingelaufen ſind. 
Die Feindseligkeiten zwiſchen Abdel Kader und den 
Franzoͤſiſchen 4 ſollen begonnen haben, und 
man ſpricht von der Abreiſe des Herzogs von Or⸗ 
leans nach Afrika. Es ſind mehrere telegraphiſche 
Depeſchen nach Toulon und Breſt abgegangen, die 
ſich auf die beunruhigenden Nachrichten aus Algier 
beziehen ſollen. a 

Durch das Paketboot „le Rhone,“ welches in 
Havre eingelaufen iſt, ſind Journale aus New⸗ 
Pork vom 8. April hierher gekommen. Der Cou- 
rier des Etats unis enthält nachſtehendes Schrei⸗ 
ben des Admiral Baudin an den Franzöſ. General⸗ 
Konſul in New⸗Pork. Daſſelbe ift aus dem Hafen 
von Veracruz vom 10. Marz datirt, und lautet 
folgendermaßen: „Geſtern Abend habe ich in Ve⸗ 
racruz mit dem Herrn von Goroſtiza, Braſiliani⸗ 
ſchem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
und mit dem General Guadulup⸗ Victoria, beide 
Bevollmaͤchtigte der Mexikaniſchen Regierung, eine 
Konvention und einen Traktat unterzeichnet. Herr 
von Goroſtiza iſt heute früh um 5 Uhr nach Me⸗ 
xiko abgereift, um die Ratifikation dieſer beiden 
Aktenſtücke zu erlangen. Der General Victoria hat 
um einen 14 tägigen Waffenſtillſtand gebeten, den 
ich bewilligt habe. Ich habe neuerdings den Hafen 
von Veracruz allen Flaggen geoͤffnet. 45 wer⸗ 
den die Franzoͤſiſchen und fremden Schiffe, ohne 
irgend eine Ausnahme, mit der Ausſchiffung ihrer 
Ladungen beginnen. gez. Ch. Baudin.“ 

Die militaͤriſchen Nachrichten lauten aus allen 
Punkten des Königreichs ungünftig. Geſtern wur⸗ 
den revolutionäre Proklamatſonen in Maſſe verbrei⸗ 
tet. Die Ruhe iſt jedoch durch die Maßregeln der 
Behoͤrden ungeſtoͤrt geblieben. 

Großbritannien und Irland. 

London den 3. Mai. Geſtern war wieder gro⸗ 
ßer Cercle bei der Königin im Buckingham-⸗Palaſt, 
bei welcher Gelegenheit Ihrer Majeftät unter an⸗ 
deren Fremden die Graͤfin Potocka, Schwägerin 
des Grafen Woronzoff, vorgeſtellt wurde. Nach 
dem Cercle beſuchte Ihre Majeſtaͤt in Begleitung 
der Herzogin von Kent die Königl. Akademie, um 
die Gemaͤlde⸗ Gallerie zu beſichtigen, 

Der Courier meldete geſtern, daß alle Vorberei⸗ 
tungen getroffen ſeien zum Empfange des Groß⸗ 


fürſten Thronfolgers von Rußland, den man heute 
in Begleitung des Prinzen Wilhelm Heinrich der 
Niederlande erwarte; Se. Kaiſerl. Hoheit werde 
bei Deptford landen und dort von dem Grafen 
Pozzo di Borgo und mehreren Ruſſiſchen Großen 
empfangen werden. Vier Wagen und fuͤnf Four⸗ 
gons ſeien dorthin beordert. (Nach der ſchon mit⸗ 
getheilten telegraphiſchen Depeſche war der Groß⸗ 
fürft doch ſchon am 3. in London eingetroffen, ver⸗ 
muthlich aber ſpaͤt Abends, fo daß die Blätter vom 
3. dieſe Nachricht noch nicht bringen konnten.) 

In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes 
brachte Lord Broͤugham ein grauenvolles Creig⸗ 
niß zur Sprache, welches ſich auf dem hohen Meere 
zugetragen. Der Portugieſiſche Gouverneur von 
Mozambique war namlich mit einem Sklavenſchiffe 
von Liſſabon abgegangen, welches auf ſeiner Ruͤck⸗ 
fahrt 600 dieſer Unglüclichen für feine Rechnung 
nach Rio de Janeiro und Kuba brachte. Dieſe wur⸗ 


den zur Nachtzeit in den untern Raum eingeſperrt, 


ſo daß mehr als 80 aus Mangel an freier Luft auf 
die furchtbarſte Weiſe erſtickten. Unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden, meinte Lord Brougham, muͤſſe man von 
der Portugieſiſchen Regierung die genaueſten Eroͤr⸗ 
terungen verlangen. Der Graf v. Minto ertheilte 
hierauf eine befriedigende Antwort und gab zu ver⸗ 
ſtehen, daß die nachdrücklichſten Maßregeln ergrif⸗ 
fen werden ſollten. Lord Brougham erklärte fer⸗ 
ner, daß er gegen die Jamaika⸗ Bill, wie früher 
gegen die Kanada⸗ Bill, opponiren werde. a 

Am 1. d. M. war der Geburtstag des Herzogs 
von Wellington, der an dieſem Tage fein 70. Jahr 
vollendet hat. 

Die Reiſe des Herzogs von Devonſhire, is 
nes der reichſten Privatmänner Englands, deſſen 
jährliche Einkünfte ſich auf 300,000 Pfd. St. (über 
2 Mill. Thlr.) belaufen, hat zu mancherlei Deu⸗ 
tungen Anlaß gegeben. Der Herzog, der gemaͤßig⸗ 
ten Whig⸗Partei angehoͤrig, hat ſeit langer Zeit an 
den Staatsgeſchaͤften keinen Theil genommen, foll 
aber jetzt, wie man fich erzählt, dieſer langen Un⸗ 
thaͤtigkeit müde, und die große Gefahr, in welcher 
die Engl. Intereſſen im Orient ſchweben, erkennend, 
ſich entſchloſſen haben, fein Vermögen zur Aus fuͤh⸗ 
rung eines umfaſſenden patriotiſchen Plans zu ver⸗ 
wenden, der an Ausdehnung bei Weitem die Unter- 
nehmungen des Hru. Bell hinter ſich laſſen würde, 
Das Ganze klingt allerdings etwas fabelhaft, kaun 
indeß, da es von manchen Seiten nicht ganz une 
wahrſcheinlich gefunden wird, wenigſtens als Kom⸗ 
mentar zu der in England herrſchenden Meinung 
über die orientallſchen Verhaltniſſe dienen 

— Den 4. Mai, Die Herren Zea Bermudez und 
Marliani find vom Kontinent in London angekommen. 

Der Spectator glaubt, verſichern zu können, 
daß Graf Durham nicht daran denke, ſich um die 
Premier⸗Miniſter⸗Stelle zu bewerben, und auch in 
Tory⸗Blaͤttern wird das Geruͤcht, daß Lord Mel⸗ 


663 


bourne feinen Poſten aufgeben wolle, um jenem 
Staatsmanne oder dem Marquis von Normanby 
Naß in machen, ſchon wieder ſehr bezweifelt. 

er Morning- Herald bemerkt, die Minifter 
ſchienen die Geſchaͤfte dieſer Seſſion ſehr beeilen zu 
wollen, um das Parlament zeitig ſchließen zu koͤn⸗ 
nen; nach Pfingſten ſoll nur ein Tag in der Woche 
zu Motionen eingeräumt werden. 

In der Plymouth-Chronicle lieſt man: „In 
den beftunterrichteten Zirkeln will man wiſſen, daß 
die Admiralität beſchloͤſſen habe, künftig eine ſtarke 
Seemacht in den Engl. Häfen zu ſtationiren, ſtatt 
ſie temporair in entfernte Gegenden zu ſenden.“ 

Die Zahl der gegen die beſtehenden Korngeſetze 
eingekommenen Petitionen betrug bis zum 19. April 
inclufive 396 mit 504,939 Unterfchriften, für die 
Beibehaltung derfelben waren dagegen 2997 einge⸗ 
gangen, die aber nur 299,837 Unterſchriften zahle 
ten. Für die Erhaltung der jetzigen Irlaͤndiſchen 
Verwaltung waren 688 Bittſchriften mit 535,595 
Unterſchriften eingegangen. 

Nach der Morning- Post hat Fraͤulein von Roth⸗ 
ſchild, die ſich mit dem einzigen Bruder von Lord 
Southampton, Henry Fitzroy, Parlamentsmitglied, 
vermählt hat, und die ihrem Gemahl 150,000 Pfd. 


zubringt, einem Praͤlaten der Engliſchen Kirche, 


der gegen ihren Uebertritt zum Chriſtenthum Ein⸗ 
wendungen machte, weil ſich derſelbe auf eine Herz 
zensangelegenheit begründe, die Ueberzeugung bei⸗ 
gebracht, daß ſie von ihrer Kindheit an ſich danach 
geſehnt habe, Chriſtin zu werden. , 
Nach einem Korreſpondenz-⸗Artikel der Morning- 

hronicle beabſichtigt man im weſtlichen ‘Theile 
Londons, eine Kathedrale für die Katholiken zu 

auen, welche 10,000 Menſchen faſſen und ſowohl 
von Innen als von Außen eine der ſchoͤnſten Zier⸗ 
den des Landes werden ſoll. Die Koſten derſelben 
ſind auf 150,000 Pfd. angeſchlagen. Unter dem 
Volke hat ſich das Gerücht verbreitet, der Papſt 
werde ſelbſt (2) nach England kommen, um ſie einzu⸗ 
weihen. a 

Louis Napoleon, der hier jetzt in großer Zurüuͤck⸗ 
gezogenheit lebt, füllt feine Mußeſtunden mit der 

erfaffung eines Werkes aus, welches, wie man 
vernimmt, den Titel „Idées Napoléoniennes“ 
führen wird. 

Es haben ſich nicht weniger als 150 Rechtsge⸗ 
lehrte gemeldet, um im nächften Termin als Ad: 
vokaten bei dem Gerichtshofe der Queens-Vench 
genommen zu werben. 

W ei einem Chartiſten⸗ Auflauf zu Llanidloes in 
leg find zwei Londoner Polizei» Beamte ermor⸗ 

e worden. Dem dort angeſtellten Friedensrich⸗ 

der der den rohen Haufen beſänftigen wollte, ward 
er Hut mit einer Pike durchſtochen, 

ie Morning- Chronicle iſt der Meinung, daß 

don Seiten Frankreichs Alles werde aufgeboten 

werden, damit Donna Jſabella ſich mit keinem Anz 


deren als mit einem Sohne des Don Carlos ver⸗ 
maͤhle, und obwohl ſie in ihrem Sinne eine ſolche 
Verbindung für Spanien als eben ſo verderblich in 
konſtitutioneller wie in dynaſtiſcher Hinſicht bezeich⸗ 
net und fie daher fern wünſcht, fo hält fie dieſelbe 
doch für unvermeidlich, wenn nicht geſchicktere und 
energiſchere Männer die Chriſtiniſche Sache leiteten 
und ihren Waffen den Sieg verſchafften. 

Aus der Angabe der Times über Sir Robert 
Peel's eigentliche Abſicht in Bezug auf die Bill über 
die Suspendirung der Verfaſſung von Jamaika 
kann man ungefaͤhr erſehen, wie das Amendement, 
welches derſelbe morgen vorſchlagen will, abgefaßt 
ſeyn wird. „Sir Robert,“ fagt dieſes Blatt, „iſt 
der Meinung, daß es angemeſſen ſey, dem Ver⸗ 
ſammlungshauſe von Jamaika eine Gelegenheit zur 
nochmaligen Erwägung, feines Verfahrens zu ge⸗ 
ben, daß man jedoch einſtweilen eine proviſoriſche 
Anordnung in Bezug auf die Verwaltung von Ja⸗ 
maika treffen moͤge, für den Fall, daß das Ver⸗ 
ſammlungshaus die ihm gebotene Gelegenheit zu⸗ 
ruͤckweiſen ſollte, oder für den Fall, daß die Ant⸗ 
wort deſſelben zu ſpaͤt einträfe, um noch in dieſer 
Seſſion vom Porlamente erwogen zu werden. 

Wie hartnäckig die Diſſenters in der Verweige⸗ 
rung der Kirchenſteuer find, davon giebt das Ber 
nehmen des Herrn Thorogood zu Chelmsford, deſ⸗ 
ſen Verhaftung neulich im Parlamente zur Sprache 
gebracht wurde, ein auffallendes Beiſpiel. Ehe 
derſelbe 5 Shilling 6 Pence zahlte, die als Kirchen⸗ 
ſteuer nebſt Executions-Koſten von ihm gefordert 
wurden, und die er, ſeinen Vermoͤgens-Umſtaͤnden 
nach, ganz wohl, hätte entrichten konnen, ließ er 
ſich lieber ins Gefaͤngniß bringen, wo er nun ſchon 
ſeit dem 16. Januar ſitzt und ſehr ſtreng gehalten 
wird. Bei Gelegenheit dieſes Falles wird der Angli⸗ 
kaniſchen Kirche vorgeworfen, daß ſie ſich in der 
Sache ſehr kleinlich benehme, indem ſie von Ein⸗ 
zelnen, die keine Unterfiügung in der Maſſe faͤn⸗ 
den, mit unerbittlicher Strenge die Kirchenſteuer 
eintreibe, an Orten aber, wo eine zahlreiche Ber 
voͤlkerung von Diſſenters lebe, wie zu Mancheſter, 
d d 3 Leeds, Sheffield, Derby und Leice⸗ 

„die Verweigerung der S ic i f 
len tale. gerung Steuer ſich ruhig gefal 

Bei der Wahl von Ayrſhire in Schottland hat 
der konſervative Kandidat, Lord Kelburne, mit ei⸗ 
ner Majoritaͤt von 462 Stimmen über den libera⸗ 
len Herrn Campbell den Sieg davongetragen. 

Am Sonnabend fand in den Woeſtindiſchen Docks 
ein glänzendes Diner ſtatt. Die Veranlaſſung war 
die beendigte Ausrüſtung eines nach Neu-Seeland 
beſtimmten Schiffes, das den Zweck hat, unter 
Aufſicht einer vor kurzem in London gebildeten Ges 
ſellſchaft, Niederlaſſungen auf jenen Inſeln zu grüns 
den. Die Geſellſchaft zählt vierzig Mitglieder und 
hat bis jetzt eine Summe von 20,809 Pfd. unters 
zeichnet. . 
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S pan i e n. 
Madrid den 27. April. Nach der Revue, wel: 
che die Königin am Sonntag abhalten wird, ſoll, 
wie es heißt, ein Theil der Kavallerie ſich nach der 
Mancha begeben, wo ihre Anweſenheit noͤthiget als 
jemals iſt. Es giebt dort in manchen Orten zwei 
Munizipalitäten, eine Chriſtiniſche und eine Karli⸗ 
ſtiſche, die friedlich neben einander beſtehen. Kommt 
ein Befehl der Königin an, fo wird er der Chriſti⸗ 
niſchen Behoͤrde uͤbergeben, iſt es eine Karliſtiſche 
Depeſche, fo wird fie der Karliſtiſchen Behörde übers 
liefert. In einigen Doͤrfern haben die Bewohner 
eine gegenfeitige Verſicherung eigener Art einge: 
fuͤhrt; es iſt naͤmlich ein regelmaͤßiger Dienſt für 
die Beförderung von Gepaͤck, gleichviel, ob es den 
Chriſtinos oder den Karliſten gehoͤrt, eingerichtet 
worden, wobei 5 erlittene Verluſt von der gan⸗ 
en Gemeinde erſetzt wird. 
b Aus 5 vom 25. April meldet die Bres⸗ 
lauer Zeitung: Die Kamarilla, welche aus dem 
Hauptquartier Karls V. verjagt worden, und de⸗ 
ren meiſte Glieder noch von unſerm Unterpruͤfekten 
öffentlich beſchützt und gehegt, in unferer Umgegend 
ſich aufhalten, hat einen Heerd oder Rath errich⸗ 
tet, von wo aufrührerifche Schriften verbreitet wer⸗ 
den, welche man in Bayonne druckt und von da in 
die baskiſchen Provinzen einſchwaͤrzt. Ihr Zweck 
iſt: Spaltung in die karliſtiſchen Reihen 
zu bringen und Maroto zu verderben Es 
giebt keine Art von Verlaͤumdung, deren ſich dieſe 
kamarilliſche Preſſe nicht bediente, um ihre Ab- 
ſicht zu erreichen. So verbreitete man heut z. B. 
folgende Proklamation: ) 
„An die Freiwilligen Karls v. und das 
Volk der Basken und Navarrefen!“ 
„Der dem Fluche verfallene und gottloſe Maroto 
hat ſein ruchloſes Werk vollbracht. Nachdem er 
die karliſtiſche Armee den Chriſtinos verkauft, ſo 
wie das Volk und ihre ehrwuͤrdigen Fueros verräs 
theriſch Preis gegeben hat, hat er nun auch euren 
ugendhaften König den Engländern verkauft und 
ch erboten, ihn zu St. Sebaſtian in ihre Haͤnde 
zu liefern. Ein gluͤcklicher Zufall enthuͤllte den vers 
abſcheuungswuͤrdigen Plan des ehrloſen Maroto, 
indem man fo eben die Korreſpondenz des Verräs 
thers in Frankreich aufgefangen, und darin mit 
Entſetzen Beweiſe von dem hochverraͤtheriſchen 
Schacher gefunden hat, welchen Maroto mit feis 
nem Vaterlande, ſeinem Koͤnige und der grauſamen 
Anordnung — Cabrera und Balmaſeda zu erſchie⸗ 
ßen, — getrieben hat. Ein Franzoſe, welcher die 
Tapferkeit und den Ruhm eurer Armee bewundert 
giebt euch dieſe Nachricht.“ 

Spaniſche Gränze. Don Carlos verließ To⸗ 
loſa am 26. und begab ſich nach Villafranca, Am 
27. traf er in Vergara ein. Von dort wollte er ſich 
nach Durango und wahrſcheinlich auch nach Bal⸗ 
maſeda begeben, um dem Schauplatz der militairis 


ſchen Operationen naͤher zu ſeyn. Ueber Vergara 
erfährt man, daß Maroto den Chriſtinos gegen⸗ 
überftand und vom 25. an das Feuer durch die 
Guerillas hat eröffnen laſſen. 


. e lg i e n. 

Brüffel den 3. Mai. Hieſigen Blattern 
zufolge, durfte nach völliger Regulirung unferer 
politiſchen Differenzen der bisherige General-Secre⸗ 
fair der auswärtigen Angelegenheiten, Baron Emil 
von T'Serclaes, als Belgiſcher Geſandter, nach 
St. Petersburg gehen. Der Baron von Straeten⸗ 
Ponthoz, bisheriger Geſchaͤftstraͤger in Schweden, 
Rab eine Miffton bei einem Deutfchen Hofe ers 

alten, | 

Der geachtete Belgiſche Gelehrte, Baron von 
Reiffenberg, iſt von hier nach Stuttgart abgereiſt, 
um der feſerlichen Enthuͤllung der Schiller⸗Statue 
beizuwohnen. 

Am 29. April ereignete ſich zu Tongern eine 
Scene, welche leicht üble Folgen hätte haben koͤn⸗ 
nen. Ein Infanterie-Offizier war beauftragt, ein 
Detaſchement von 86 Mann, welche nach ihrer 
Heimath auf Urlaub zurüͤckkehrten, bis Tongern zu 
geleiten. Als ſie auf dem Marktplatz ankamen, 
erklaͤrte er ihnen, fie ſeien entlaſſen und koͤnnten 
nach Haufe gehen. Nun forderten dieſe noch für 
einen Tag Sold, ein Quartierbillet und die Reiſe⸗ 
koſten bis zu ihrer Heimath in der Gegend von 
Venloo. Vergeblich erklärte der Offizier, daß er 
ihrem Wunſche nicht genügen koͤnne; die Soldaten 
waren ſchon im Begriff, ſich Ausſchweifuugen zu 
überlaffen, als die Polizei einſchritt und der Auf⸗ 
regung ein Ende machte. 

— Den 4. Mai. Die geſtrige Sitzung der 
Nepräfentanten: Kammer wurde mit einer 
diplomatiſchen Mittheilung der Regierung eröffnet, 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegen— 
heiten und des Innern nahm das Wort und 
theilte der Kammer die Verhandlungen und die Des 
taild des mit Holland und den übrigen Konferenz⸗ 
maͤchten abgeſchloſſenen Traktats mit. 

Zu Antwerpen gab es in den letzten Tagen wies 
der Scenen von Unordnung und roher Gewaltthäs 
tigkeit. Einige Bibelverkaͤufer wurden mißhandelt, 
und das Einſchreiten der Polizei allein rettete ſie vor 
gefährlicher Begegnung. Ein Beſchluß der Ges 
meinde⸗Verwalkung ſucht neuen Angriffen des bes 
thoͤrten Haufens gegen dieſe Bibelhaͤndler zuvorzu⸗ 
kommen, verbietet dieſen letzteren aber zugleich, 
nach 7 Uhr Abends auf öffentlicher Straße ihren 
Handel zu treiben. Dieſer letzte Theil erregte nun 
aber das Mißfallen und die firenge Kritik der libe⸗ 
ralen Preſſe. 

Deut ſchland. 

München den 2. Mai. Mehrere Herausgeber 

hieſiger Tagblaͤtter find polizeilich weggewleſen 


worden. 
Hannover den 4. Mai. Hier iſt die Prokla⸗ 
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mation, die Wiederberufung der allgemeinen Staͤnde⸗ 

erſammlung betreffend, erſchienen. x 

Dem Vernehmen nach, fieht unfer Hof im auf 
des Sommers einem Beſuche der verwittweten K 
nigin von England entgegen, zu deren Aufnahme 
bereits, wie es heißt, das Schloß zu Herrenhauſen 
in Stand geſetzt wird. 

Die Gutachten der drei Fakultäten ꝛc. werden 
berall, wo man dieſelben habhaft werden kann, 
nicht confiscirt, ſondern angekauft. 

Karlsruhe den 1. Mai. (A. 3.) „Geſtern 
Abend fanden in Pforzheim unruhige Auftritte ſtatt, 
welche das Gerücht ohne Zweifel vergrößern wird, 
oder vielmehr bereits vergrößert hat. Die Fabrik⸗ 
Arbeiter daſelbſt lehnten ſich auf, weil die Fabrik- 
herrn die Arbeitszeit um eine Stunde verlängern 
wollten, ohne den Arbeitslohn zu erhoͤhen, rotte⸗ 
ten ſich zuſammen, und begingen verſchiedene Exceſſe 
an den Haͤuſern der Fabrikherren. Auch ein Gen⸗ 
darm wurde von dem tobenden Haufen mißhandelt. 
Auf die Nachricht von dieſen Vorgängen, welche 
durch Eſtafette hierher kam, ließ man zwei Schwa⸗ 
dronen Dragoner nach Pforzheim abgehen, bei de⸗ 
ren Ankunft jedoch der Tumult längit vorüber war, 
da die Haltung der Buͤrgerſchaft die Ruheſtoͤrer 
bereits eingefchüchtert hatte. 
— Den 3. Mai. (Schwäb. Merk.) Da 
die Ordnung in Pforzheim noch nicht gaͤnzlich wie⸗ 
derhergeſtellt iſt, ſo ging, auf eine geſtern Abend 
hier angelangte Eſtafette, heute Nacht 1 Uhr eine 
Abtheilung Infanterie von 110 Mann von hier ab. 

em Vernehmen nach, ſind inzwiſchen auch von 
Bruchſal Dragoner in Pforzheim angekommen. 
Wraunſchweig den 4. Mai. (Magdeb. 3.) 

orgeſtern hat der vom Buͤrger⸗Vereine eingeleitete 
gackelzug zu Ehren Sr. Durchl. des Herzogs in 
einer Großartigkeit ſtattgefunden, wie Braunſchweig 
ſeit einer geraumen Reihe von Jahren nichts Aehn— 
liches aufzuzeigen gehabt hat. In drei Zuͤgen, de⸗ 
ren jeder von einem Muſik-Chor eröffnet wurde, ber 
Kat ſich die Theilnehmer, mit mehr als 1500 


ackeln und begleitet von vielen Tauſenden von Zus 
chauern, durch die Straßen, deren Fenſter eine 
bunte Menſchenmenge füllte, zum Schloſſe, bil⸗ 
deten vor der Fronte deſſelben eine ſechsfache Fak⸗ 
kelreihe, die durch ihre verſchiedenen Licht⸗Effekte 
ein außerordentliches Schauſpiel gewaͤhrte, und 
während die hier vereinigten Muſik⸗Corps einige 

ecen ausfuͤhrten, begab ſich eine Deputation zum 
bendog „ um ſich Audienz zu erbitten, die ihr auch 
efteng gewährt wurde. Se. Durchlaucht durchs 
dias, von einem mehrmaligen Vivat begleitet, 
auf die verſchiedenen Fackelreihen, worauf nach 
iner Entfernung ſich die Zuͤge wieder in Bewe⸗ 
gung ſetzten und ſchließlich, am Denkmal der Her⸗ 
zoͤge Friedrich Wilhelm und Karl Wilhelm Ferdi⸗ 
nand angekommen, ihre Fackeln um daſſelbe nieder 


legten. Der Zweck des Fackelzuges war, Seiner 
Durchlaucht den Dank fuͤr das gegebene Verſpre⸗ 
chen feiner baldigen Vermaͤhlung darzubringen. 

Dresden den 2. Mai. Unſere Regierung iſt 
der kirchkichen Umtriebe, welche die von Preußen 
übergefiedelten ſogenannten Alt-Lutheraner hier und 
in der Provinz gemacht, nachgerade muͤde gewor⸗ 
den, und hat deswegen dem Choragen, der ſich 
laͤngere Zeit theils hier, theils auf den Guͤtern des 
Grafen v. Einſiedel aufhielt, die Weiſung ertheilt, 
feinen Wohnſitz außerhalb des Koͤnigreichs zu neh⸗ 
men. Man glaubte, Dr. Scheibel werde wieder 
nach Preußen zurückkehren, als ploͤtzlich verlautete, 
er ſei nach . abgereiſt. 


5 

Freiburg den 2. Mai. IR Bl.) Pas 
ter Simmen, aus dem Kanton Uri gebürtig, wel⸗ 
cher bereits ſeit zehn Jahren als erſter Profeſſor der 
Dogmatik am hieſigen Kollegium docirt, iſt dieſer 
Tage durch einen Erlaß des Jeſuiten⸗Generals zum 
Provinzial dieſes Ordens für die Schweiz ernannt 
worden. Am hieſigen Kollegium wird er durch 
Pater Rothenflueh aus dem Kanton Unterwalden, 
einem Bruder des eben ſo ausgezeichneten hieſigen 
Profeſſors der Philoſophie, erſetzt. Es gereſcht 
den Ur⸗Kantonen zur beſonderen Ehre, daß drei ih⸗ 
rer Landsleute dieſe ſo wichtigen Stellen der be⸗ 
Nader Schweizeriſchen Erziehungs = Anftalt bes 

eiden. 

Oeſterreichiſche Staaten. ; 

Wien den 4. Mai. Aus Galizien ift Baron Lan⸗ 
genau, der Kommandirende jener Provinz, und aus 
Mailand Fuͤrſt Emil Belgiojoſo hier eingetroffen, 
Letzterer iſt derſelbe, der in Folge politiſcher Umtriebe 
aus Italien flüchtete, und in Paris mit feiner 
geiſtreichen Gemahlin mehrere Jahre hindurch ein 
glänzendes Haus machte. Wie fo vielen anderen 
eröffnete auch ihm der Mailänder Gnadenakt des 
Kaiſers die lange verſchloſſenen Thore der Heimath. 

Der Bundeskags-⸗Präſident Graf Münch iſt heute 
auf ſeinen Poſten nach Frankfurt abgegangen. 

J a 8 

Rom den 27. April. Der Papſt wird morgen 
von ſeiner Reiſe nach Terrocina und San Felice 
hier e 5 


r 

Konſtantinopel den 26. April. (Privatmitth. 
d. Bresl Ztg.) Man ſpricht von nichts als von 
der nahen Rückkehr des Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten Reſchid Paſcha aus London. 
Ein Tuͤrkiſches Dampfſchiff iſt nach Marſeille bes 
ordert, um ihn alldort abzuholen. Dieſe Nachricht 
macht große Senſation. — Dem Vernehmen nach 
dringt das von Seiten der Groß Mächte dem Vice⸗ 
koͤnig von Egypten überſchickte Ultimatum auf eine 
Entwaffnung und Reduction feiner Land- und Sees 
Truppen, wogegen die Armee des Sultans am 
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Taurus gleichfalls auf den Friedensfuß geſetzt wer⸗ 
den fol. — Tayar Paſcha iſt als Gouverneur nach 
Malatia in Kurdiſtan verſetzt. Die Peſt wuͤthet 
in Jeruſalem ſchrecklich; bis zum 30. Maͤrz ſtarben 
taglich 40 bis 50 Perſonen. 

Ein Expreſſer ift von Hafiz Paſcha an den Sul⸗ 
tan geſandt worden „ um demſelben vorzuſtellen, 
daß feine, des Seriaskers, Gegenwart hoͤchſt noth⸗ 
wendig bei der Armee ſei, und daß es dem Sultan 
daher gefallen moͤge, ihn daſelbſt zu belaſſen, und 
nur einen Offizier in das Lager zu ſchicken, der ſich 
von dem Zuftande der Truppen und der Haltung 
der Armee überhaupt überzeugen konne. Der Sul⸗ 
tan hat demnach befohlen, daß Hafiz Paſcha auf 
ſeinem Poſten bleibe, daß er aber nach Befund der 
Anſicht, welche der zur Inſpizirung der Armee ab 

eſchickte Offizier über den ihr zugeſchriebenen 
lachen Zuſtand erlangen ſollte, ſich hierher zu 
egeben habe, um die Mittel zu berathen, das 
er auf einen achtunggebietenden Fuß zu ſetzen. 
in Offizier aus dem Gefolge des Sultans iſt be⸗ 
reits vor einigen Tagen zur Armee abgegangen. 
Er iſt mit Vollmachten verſehen, Alles bis in die 
kleinſten Details zu unterſuchen. Vis zu ſeiner 
Rückkehr ſoll nichts unternommen werden, von ſei⸗ 
nem abzuſtattenden Bericht wird aber viel abhaͤn⸗ 
en, welche Wendung die Dinge nehmen werden. 
Die hohe Diplomatie ſcheint indeſſen ſich beruhigt zu 
haben, und fuͤr den Augenblick ſicher zu ſeyn, daß 
der Friede nicht geſtoͤrt werde. Man muß abwar⸗ 
ten, ob fie richtig geſehen oder ſich getäufcht hat. 
2 — _ 4 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die dritte Verſammlung der deutſchen Land⸗ 
wirthe ſoll nach Allerhoͤchſter Genehmigung in der 
Woche vom 22ften bis 29ſten September d. J. in 
Potsdam ſtattfinden, und ſoll die erfte allgemei⸗ 
ne Sitzung Montag den 23ſten früh 9 Uhr begin⸗ 
nen. Die Vorſteher, nämlich die Herren v. Her 
tefeld und Koppe, laden kraft ihres ſtatuten⸗ 
mäßigen Auftrages alle Land- und Forſtwirthe, 
und alle Freunde der Land- und Forſtwirthſchaft 
ein, dieſer Verſammlung beizuwohnen und ſich da⸗ 
pe thaͤtig zu zeigen, daß dieſe wichtigen Gewerbe 

raſchen Fortſchreiten bleiben. Fuͤr diejenigen, 

welche den beiden erſten Verſammlungen in Dres⸗ 
den und Karlsruhe nicht beigewohnt haben, 
wird bemerkt, daß die Morgenſtunden Vorträgen 
und Diskuſſionen in allgemeinen und Sektions⸗ 
Sitzungen gewidmet werden ſollen. Den Stoff dazu 
bieten die angeregten, aber noch nicht erledigten Fra⸗ 
gen, welche in den erſten Verſammlungen diskutirt 
worden ſind, und diejenigen Angelegenheiten dar, 
welche in den landwirthſchaftlichen Gewerben im 
Laufe des Jahres ſich als wichtig genug herausge⸗ 
ſtellt haben, um fie in einer Verſammlung ſach⸗ 
kundiger Gewerbsgenoſſen zur Berathung zu brin⸗ 


gen. Jeder Theilnehmer an der Verſammlung hat 
nach den jetzigen Statuten das Recht, unter Beob⸗ 
achtung der vorgeſchriebenen Formen Gegenſtaͤnde 
zur Berathung in Antrag zu bringen. Aufſätze, 
welche mehrere Bogen einnehmen, ſind wenigſtens 
14 Tage vor der Verſammlung einzuſenden, damit 
die Vorſteher Zeit haben, den Inhalt einzuſehen 
und zu beurtheilen, ob fie fich zur theilweiſen oder 
unverkürzten Mittheilung eignen. Anträge auf Fürs 
zere Mittheilungen koͤnnen ihnen in den Tagen der 
Verſammlung ſelbſt gemacht werden. Fuͤr die Nach⸗ 
mittagsſtunden an den Verſammlungstagen werden 
folgende Unterhaltungen in Vorſchlag gebracht: 
1) eine vergleichende Prüfung aller neuen oder vers 
befferten Ackergeräthſchaften, zu welcher durch die 
Güte des Herrn DbersPräfidenten v. Baſſewitz 
Excellenz ein Feld in der Nähe angewieſen werden 
wird; 2) eine Viehausſtellung; 3) ein Pferderen⸗ 
nen, über welches ein beſonderes Programm das 
Nähere enthält; 4) eine Beſichtigung und Verglei⸗ 
chung einzuſendender Wollvließe; 5) eine Prüfung 
und Beurtheilung anderer Natur⸗ und Gewerbs⸗ 
Erzeugniſſe, fo wie der Geräthe, Modelle und Zeich⸗ 
nungen, welche eingeſandt werden. Um dieſen Vor- 
ſchlag zur a zu bringen, fordern die Vor⸗ 
ſteher zunächſt alle Gewerbsgenoſſen in der Naͤhe 
ſo wie in Sachſen, den Anhalkiſchen Herzogthümern 
und Mecklenburg auf, zur Thierſchau geeignete 
Exemplare einzujenden, und verfprechen, für ein 
zwecmäßiges Unterkommen der Thiere Vorkehrun⸗ 
gen zu treffen. Au entferuter Wohnende dürfte der 
Transportkoſten wegen kaum dieſe Bitte zu richten 
ſeyn. Entfernt wohnende Schäfereibefißer werden 
gebeten, Wollvließe einzuſenden. Acergeräthichafs 
ten, und andere leicht transportable Werkzeu⸗ 
ge, die ein nahes Intereſſe für die Land- und Forſt⸗ 
Wiſſenſchaft, oder für die damit verbundenen 
Gewerbe haben, ſo wie Modelle und Zeichnungen 
davon, wenn fie dazu geeignet find, eine Verbeſſe⸗ 
rung an den bisher bekannten Werkzeugen weiter zu 
verbreiten, werden dankbar angenommen; ja es 
find die Vorſteher durch die Güte des hohen Mini⸗ 
ſteriums des Innern in den Stand geſetzt, denjeni⸗ 
gen, welche es wuͤnſchen, die Transportkoſten zu 
erftatten. Die Vorſteher bitten alle diejenigen Göne 
ner und Beförderer der Fortſchritte in den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gewerben, welche ihnen Zuſendungen 
vorbemerkter Art machen wollen, ſie vor der Ab⸗ 
ſendung unter der Adreſſe des Koͤnigl. Regierungs⸗ 
Haupt⸗Caſſirers Herrn Wentz zu Potsdam davon 
zu benachrichtigen, damit fie kheils die noͤthigen 
Anſtalten zum Empfang derſelben treffen, theils 
aber auch verhindern koͤnnen, daß nicht Gegenstände 
eingehen „ welche nach hiefigen Verhaͤltniſſen kein 
Inkereſſe haben, oder mehrfach eingeſendet find, — 
Wegen der Wohnungen f r die geehrten Theile 
nehmer der Verſammlung find Unterhandlungen mit 
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der Dlrgerfchaft der Stadt 
Potsdam eingeleitet. Damit nun dieſerhalb Vor: 
kehrungen getroffen werden koͤnnen, bitten die Vor: 
ſteher, Beſtellungen auf Wohnungen, mit genauer 
Angabe der gewuͤnſchten Raͤume, bis den 15ten 
September d. J. an oben bemerkte Adreſſe einzu: 
ſenden. Sie werden ubrigens zugleich dafuͤr ſorgen, 
daß vom 22ſten September an ſowohl auf der Poſt, 
als in allen größern Gaſthoͤfen in Potsdam Exem⸗ 
plare von dem Programm ausliegen, welche jedem 
ankommenden Theilnehmer der Verſammlung voll: 
ſtändige Auskunft geben, wohin er ſich wegen einer 
zu beziehenden Wohnung zu wenden hat. 


Gneſen den 3. Mai. Der hieſige St. Geor⸗ 
en⸗Markt iſt in dieſem Jahre zu mehrerer Zu⸗ 
fiedenheit als der vorjährige ausgefallen, und zeigte 
dem Haupt⸗Artikel, den Pferden, 
mehr Leben, als im vorigen Jahre, wenn gleich es 
immer deutlicher hervortritt, daß der Markt ſich 
mehr und mehr auf das Beduͤrfniß der Umgegend 
und des Inlandes reducirt und das Ausland ſich 
vom Markte zurückzieht. Es waren nur 28 Pferde 
edler Race zum Preiſe von 130 — 220 Rthlr, wor: 
unter einige Hengſte, die für 300 — 500 Rtlr. ver: 
kauft wurden, und 8 Stück gewohnlicher Race aus 
Polen eingeführt, alſo 114 weniger als 1838, und 
364 weniger als 1837 — die Folge der ſtrengen 
Ruſſiſchen Graͤnzſperre. — Deſto lebendiger war 
der Verkehr in einheimiſchen Pferden, von denen 
4150 Stück edler Race zum Preife von 150 — 500 
thlr., 2000 gute zu 60 — 100 Rthlr. und 1200 
ordinaire Arbeitspferde zu 25 — 60 Rthlr. zu Markte 
kamen, zuſammen 4350 Stück, während 1838 nur 
3200, mithin 1150 weniger, erſchienen. Der Stand 
von 1837 mit 4750 einheimiſchen Pferden iſt jedoch 
91 0 nicht völlig wieder erreicht worden. An Rinde 
vieh kamen im Ganzen 1266 Stuck, mithin 184 
tuck weniger als 1838 und 534 Stück weniger 
als im Jahre 1837, an den Markt. Der Handel 
in Schweinen (935 Stuck) und Schaafen (270 
22 war nicht bedeutend und dem der Vorjahre 
ungefaͤhr gleich. r 
Kulm den 3. Mai, Es wird beabſichtigt, hier 
eine Dampf⸗Mahlmühle zu errichten, zu bes 
ref Herſtellung 100,000 Rthlr. durch Actien auf⸗ 
gebracht werden ſollen. Der Zweck dieſer Dampf⸗ 
mühle ſoll ſeyn, den hier und aus Polen zu bezie⸗ 
benden Weizen zu vermahlen und das Mehl ſee⸗ 
ſohrte nach England ꝛc. zu exportiren. Zugleich 
leit wit derſelben durch ein Druckwerk eine Waſſer⸗ 
gun aus dem nahen Trinkfluſſe nach der Stadt 
Then verbunden werden. Das Handlungshaus 
Rihldor Behrendt in Danzig hat ſich mit 10,000 
hle. an die Spitze dieſes großartigen Unterneh⸗ 
mens geſtellt. Der Wunſch, die Stadt mit Waſ⸗ 
fer zu verſehen, iſt es hauptſaͤchlich geweſen, wel⸗ 
cher die Idee zu dieſer Anlage hier angeregt hat. 


dem Magiſtrate und 


ſich beſonders in 


Der Dr. med. Spier, gegenwaͤrtig praktiſcher 
Arzt in Odeſſa, fruͤherhin Profeſſor der Therapie 
in Moskau, hat der Franzoͤſiſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften die Anzeige gemacht: er heile die 
meiſten Krankheiten und vorzüglich die Lungen⸗ 
ſchwindſucht dadurch, daß er ſeine Patienten der 
freien Luft ausſetze, ſelbſt während der Nacht und 
bei der ſtrengſten Kälte, doch mit ſolcher Bekleidung, 
daß fie die Einwirkung der Kälte nicht ſpuͤren koͤnn⸗ 
ten und, wenn es noͤthig wäre, bis auf den Mund 
und die Naſeloͤcher ganz eingehuͤllt würden, 

In der Chineſiſchen Zeitung „Li lu ⸗La,“ was 
auf Deutſch heißt: „Tageblatt des Weltalls,“ lieſ't 
man folgende Verordnung zur Betreibung der Wiſ⸗ 
ſenſchaften: Während der erften fünf Jahre „Reli⸗ 
gionsunterricht,“ in den naͤchſtfolgenden fuͤnf Jah⸗ 
ren „Singſtunde,“ dann wieder fünf Jahre hin⸗ 
durch „Kopfrechnen“ und in den letzten fünf Jah⸗ 
ren „Schoͤnſchreiben.“ Von fünf zu fünf Jahren 
ſoll immer ein Jahr zur „Erholung“ und zu „ers 
perlicher Zuͤchtigung“ verwandt werden. Der ganze 
Curſus iſt auf 24 Jahre beſtimmt. 

Der Miniſter des oͤffentlichen Unterrichts in Fran⸗ 
reich hat Herrn Leon Guerin beauftragt, nach 
Deutſchland zu reiſen, um Frankreich mit den deut⸗ 
ſchen Schriftſtellern bekannt zu machen. Die Be⸗ 
faͤhigung des Herrn Guerin zu dieſem Geſchaͤfte be⸗ 
ſteht darin, daß er kein Wort Deutſch ver⸗ 
ſteht und von Deutſchland kaum mehr weiß, als 
rn nicht zu den 86 Departements Frankreichs 
gehöre, 4 ; 

Ein junger Fuͤrſt ſpielte zu Petersburg mit einem 
Bekannten, und zwar ſehr unſchuldigerweiſe nicht 
um Gold und Geld, ſondern nur um Näfchereien, 
Bonbons u. f. w. Die blinde Göttin auf der Aus 
gel war aber diesmal dem Süngling fo unhold, daß 
er nicht weniger als 100,000 Rubel an ſolchen Zuk⸗ 
kerwaaren verlor, die ſich des andern Tages in Pe⸗ 
tersburg trotz der vielen dort beſtehenden Zuckerbaͤk⸗ 
kereien nicht auffinden ließen, ſo daß der Verlierer 
nur für 40,000 Rubel in Naſchwerk abtragen, das 
Uebrige bloß in Gold beilegen kounte. Der Kai⸗ 
fer aber iſt allen Gluͤcksſpielen aͤußerſt abhold und 
tritt mit Geſetz und Ahndung in den Weg, wo ſie 
fi) an den Tag wagen, fo daß eine Reiſe des ges 
nannten Spielers nach dem fernen Viatka von Vie⸗ 
len als kraftige Lektion für die Zukunft betrachtet 
wird. (Europa's Salon.) 

Der Straußiſche Krieg wird mit der Feder 
tapfer fortgeführt und es giebt bedenkliche Bleſſirte. 
Ju der Schweiz und in Deutſchland erſcheinen eine 
Menge Schriften für und gegen Strauß. — Auf der 
Muͤnchner Bibliothek ſind die Straußiſchen Schrif⸗ 
ten unter die remota verſetzt worden, die niemand 
zu leſen bekommt. Seitdem iſt ſtarke Nachfrage 


darnach. 
Auf einen Menſchen, deſſen Zuͤge ſehr verdächtig 


ausſahen, ſagte Le Quin: Wenn dleſer Menſch kein 


U 
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Schelm iſt, fo ſchreibt der Schöpfer keine lesbare 
Hand. 


S — —— 


Stadt Theater. 
Dienſtag den 14. Mai zum Erſtenmale: Der 
Muſikus von Augsburg; Luſtſpiel in 3 Auf⸗ 
zuͤgen von Bauernfeld. i 


Nothwendiger Verkauf. 


Ober⸗-Landes-Gerſcht J. Abtheilung 

zu Poſen. 

Das Rittergut Czeſtram oder Golejewko 
Kroͤbener Kreſſes, nebſt Zubehoͤr, geſchaͤtzt auf 
30,956 Rthlr. 5 fgr. 10 pf., ferner das Rittergut 
Sworowo nebſt Zubehör, eben daſelbſt, geſchaͤtzt 
auf 24,379 Rthlr. 24 fgr., zufolge der nebſt Hy⸗ 
5 6 0 und Kaufsbedingungen in unſerer 

egiſtratur einzuſehenden Taxen, ſollen in termino 

den 28ſten Oktober d. J. 
an Gerichtsſtelle Vormittags 10 Uhr sub hasta 
verkauft werden. ; 
Poſen den 23. März 1839. 


Bei Unterzeichnetem sind Prospecte und 
Unterzeichnungs-Formulare der 


Berlin-Stettiner Eisenbahn 
des Morgens von 8 bis 10 Uhr und des Nach- 
2 von 4 bis 5 Uhr einzusehen, und wird 
derselbe mit Vergnügen Zeichnungen zu die- 
sem gemeinnützigen Unternehmen annehmen. 

Dass die Berlin-Stettiner Eisenbahn eines der 
umfassendsten und vielversprechendsten Wer- 
ke Deutschlands ist und sowohl für die Actio- 


nairs, wie für Handel und Industrie im Allge- 


meinen von grösstem Nutzen seyn muss, dar- 
über haben sich dic besten öffentlichen Blätter 
bereits hinlänglich ausgesprochen und bedarf 
es daher keiner weitern Empfehlung. 
Posen den 9. Mai 1839. 
Julius Fraisse, 
Wilhelmsplatz No. 10 


"Am ofen Mprit d. J. habe ic) Den Gafthof Hotel 
de Saxe in Berlin, Burgſtraße No. 20., von dem 
Herrn Roͤtſcher Fäuflich übernommen. Derſelbe 
liegt im Mittelpunkt der Stadt und Geſchaͤfts⸗Ge⸗ 

end, ganz in der Nähe des Koͤnigl. Schloſſes, der 

oft und der Börfe. Ich empfehle ſolchen nebſt 
den darin befindlichen Baͤdern einem hohen Adel, 
ſo wie auch meinen verehrten Goͤnnern und Ge⸗ 
ſchaͤftsfreunden, welche mich auf meinen bisheri⸗ 
gen Reifen für die Handlungshäufer E. Wilhelmi 
in Bremen, und der Herren Wachenhuſen 
& Prutz Nachfolger in Stettin, mit ihrem Zus 
trauen beehrten, ganz gehorſamſt. 

Wilhelm Stoͤcklein. 


Die Jouvelen⸗, Gold⸗, Silber: und Bi⸗ 
jouterie⸗Handlung von f 
Guttentag & Heinersdorff 
in Breslau, Riemerzeile Nro. 9., 
empfiehlt ihr, in allen dieſen Branchen reichhaltig 
aſſortirtes Lager und verſpricht bei reeller Bedie⸗ 
nung die moͤglichſt billigſten Preiſe. 


NON O ον⏑⏑πιιιο⏑ινε.ιιε. 


Ein bedeutendes Lager der ſchwerſten Woll⸗ 
ſack⸗Leinwand und Drilliche em⸗ 
pfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 

JIſaac Loͤwinſohn, 
Markt Nr. 99. 


rr N ο⏑ 0 


Friſchen rothen und weißen Kleeſaamen, friſche 
Franzoͤſ. Lucerne und Franz. Ragſasſannel 5 
pfiehlt billigſt die Handlung 

F. Gumprecht. 


300 Stuͤck ſeit 14 Tagen gefchorene Maſtham⸗ 
mel ſtehen zum Verkauf in Wierzaka. 3 
Den 9. Mai 1839. 


——.. . —. . . 
Thermometer⸗ und Barometerſtand, fo wie Wind» 
richtung zu Poſen, vom 5 bis 11. Mai 1839. 


Thermometerſtand | 


tieffter böchfter 


Tag. 


Barometer.| i 
Stand. Wind. 


5. Mai |+ 8, |+ 165, 27 3. 10,2. WNW. 
6 = |+ 70° |+ 468° 27 11,6 | ND. 

7. = I 5,20. |+ 46,3° 197 » 11,8=| NW. 
8. |+ 18° |+ 15,49 28 41:|ND, 

9. „ [ 3,5% [＋ 15,20 127 = 11,7:|ND. 

10. = |+ 40° [ 14,8 27 11,1 ⸗[ NO. u. O. 
14... + 6,89 |+ 11,8% 27. 9,8 = NO, O bis SW 


Markt⸗Preiſe vom Getreide. 
an Perl. „Des a» - 
Zu Lande: eizen thlr., auch 2 Rthlr. 
22 Sgr. 6 Pf; Roggen 1 Kthlr. 20 Sg, — 1 
Be 17 Sgr.; Hafer 1 Rthlr, 5 Sgr., auch 1 
thlr. 
Zu Waſſer: Weizen (weißer) 3 Rthlr. 1 Sgr. 
3 Pf. (einzelner Preis), 999 Niblt 27 Sg 6 
Pf. und 2Rthlr. 18 Sgr. 9 Pf.; Roggen 1 hr. 
20 Sgr., auch 1 Rthlr. 16 Sgr. 3 Pf.; kleine 
Gerſte 1 Rthlr.7 Sgr. 6 Pf.; Hafer 1 Nehlr. 2 
2 Sgr. 6 Pf., auch 1 Kthlr.; Erbſen (ſchlechte 
Sorte) 1 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf., auch 1 Kthlr. 15 
Sgr. 
Sonnabend, den 5. Mai 1839, . 
Das Schock Stroh 7 Rthlr. 15 Sgr., auch 6 
Rthlr. 15 Sgr. Der Cenkner Heu 1 Rthlr. 2 
Sgr. 6 Pf., auch 20 Sgr. 


